
1 8 0 Ernst H artert,

abseits vom D orfe sich befindet. Ich  zog meine U h r —  sie Zeigte die zwölfte S tu n d e  
—  und wollte sie m it der D o rfu h r vergleichen, suchte aber das Z ifferb latt ver
gebens, entdeckte jedoch dafür dort oben eine Kohlmeise, die emsig an  den S chalte rn  
der T hurm luken herumkletterte, nach Insekten und deren E iern  spähte und dann  und 
w ann  auf Augenblicke im I n n e r n  des T hu rm es verschwand. Soeben w ar sie wie
der in  das In n e re  geschlüpft, da erschallte der erste dumpfe Glockenschlag der zwölf
ten S tu n d e  und im  nächsten Augenblick fuhr das erschreckte Vögelchen au s  der Oeff- 
nung  neben der Glocke in 's  F reie. Doch —  es kam nicht weit —  der in  demselben
Augenblick vorüberstürzende S p e rb e r  packte es sofort und trug  es in  seinen F ängen
in den nächsten D orfgarten . K aum  hatte er hier die ersten Obstbäume erreicht, da
krachte ein Schuß  und der S p e rb e r stürzte senkrecht herab in  den G arten . F lu g s
w ar auch ich da, und vor m ir und vor dem schon lange auf den S p e rb e r fahndenden 
Schützen lag m it ausgebreiteten F lüg eln  auf einer Kartoffelstaude der frechste aller 
V ogelräuber. E s  w ar ein Weibchen.

I n  kürzerer Z eit, a ls  W orte es melden können, hatte sich das D ram a  ab
gespielt, denn a ls  der S chuß  und m it ihm der Vogel fiel, hallten noch die Glocken
schläge der zwölften S tu n d e  in langsamem Tempo fort, und die beiden letzten dum 
pfen Glockenklänge konnten schon a ls  das G rabgeläu te fü r den verendeten S p e rb er 
gelten.

Noch etwas vom gesprenkelten Rohrhuhn.
Von E rn s t  H a r t e r t .

Nachdem in der „M onatsschrift" so viel von Flöricke, Z iem er und W alte r über 
unser Vögelchen geschrieben ist, werden die Leser durch ein nochmaliges B erühren  des 
Gegenstandes vielleicht nicht besonders erbaut sein, indessen ist das E rlebniß, welches 
ich mittheilen möchte, ein im m erhin bemerkenswerthes und selten vorkommendes, w es
halb ich mich nicht scheue, es zu erzählen.

Zunächst sei noch bemerkt, daß ich in  Flöricke's Artikel nicht ausgesprochen finde, 
daß die S u m pfh üh ner ihre W anderungen vorzugsweise laufend und schwimmend 
zurücklegen, sondern daß er n u r  ein gelegentliches Vorkommen des M and ern s  zu Lande 
und zu W asser durch die von ihm mitgetheilte Beobachtung wahrscheinlich zu machen 
sucht. Auch ich stimme indessen m it Ziem er und W alte r d arin  ganz überein, daß 
alle Vögel sich der F lüg e l auf ihren  W anderungen bedienen. E s  ist m ir nicht sehr 
wahrscheinlich, aber ich w ill es doch nicht fü r unmöglich halten, daß einige sehr lau f
tüchtige A rten  a u s n a h m s w e i s e  kleine Strecken ihres W anderw eges laufend zurück
legen, w orüber ich später noch N äheres m itzutheilen gedenke. G anz unwahrscheinlich 
aber ist m ir, daß O n llin a ln - und  O rt^A om etrn -A rten  sogar schwimmend ihren Weg
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machen sollen. Ich  glaube durchaus nicht, daß das von Flöricke gesehene R ohrhuhn , 
welches einen Teich überschwamm, sich auf dem Z uge befand.

E s  w ar am  4. Sep tem ber 1887 auf der F a h r t  nach P o r t  S a id . D er W ind  
w ar leicht Nordwest und ohne alle seitliche B ew egung durchfurchte der Kiel des 
H am burger D am pfers Niobe die b lauen  F lu th e n  des M itte lm eeres , etwa m itten  
zwischen M a lta  und K reta. Trotz der ziemlich frühen Ja h re sz e it fand schon Vogelzug 
genug statt, und  die Vögel schienen gerade von N ord  nach S ü d , m it günstigem 
V iertelw inde das M itte lm eer zu überfliegen. Schon  am  frühen  M org en  erzählte 
der K apitän , daß soeben eine S c h a a r  T auben  iD u r tu r? ? )  in  der Takelage geruht 
habe. B a ld  nachher sah ich einen F lu g  von P u rp u rre ih e rn  in  Büchsenschußweite 
am  B u g  vorüberziehen und im  V erlaufe des T ages besuchten u n s  am  B o rd  eine 
A nzahl L nx ieo in  o en n n tü e , die z a h lr e ic h  zogen, etliche L nc l^ tos llnvu8  und W iede
hopfe. A m  interessantesten aber w a r m ir eine O r t ^ o m e t r n  x o ix u n a . E in  K nall 
und  gleich d arauf ein Rascheln auf dem über das Achterdeck gespannten S o n n e n 
segel belehrte mich, daß irgend ein V ogel auf dasselbe niedergefallen sei. Vorsichtig 
stieg ich au f die R a ilin g  und blickte über das Segeltuch, au f dem ich eine p o rx n n a  
am R an de sitzen sah. D a  sie erm üdet oder durch den Aufschlag verletzt schien, ver
suchte ich sie zu greifen, w as m ir aber nicht gelang, da sie erschreckt wieder davon
strich. S ie  strich niedrig über das W asser hin  und ich erw artete nicht an ders , a ls  
daß sie sich auf dasselbe niederlassen werde. Aber nichts davon —  sie kehrte nach 
einem kurzen F lug e  an  B o rd  zurück. Noch vier oder fünf M a l  w urde sie durch 
nahende Menschen aufgescheucht, aber jedesm al kehrte sie an  B o rd  des dampfenden, 
m it M enschen gefüllten Schiffes, auf dem die M aschine stam pfte und  klapperte und 
die S teuerkette ächzte, zurück, ansta tt au f dem einladenden, fast unbewegten M eere zu 
ruhen. I h r e  Beine w aren sichtlich nicht ermüdet, denn sie lief m unter an  B o rd  
um her und  flüchtete laufend vor den nahenden Menschen, so lange es ging. Sch ließ
lich erlegte ich sie m it einer Flobertpistole, weniger a ls  erwünschtes Objekt fü r  die 
S am m lu n g  —  in  O stpreußen sowohl a ls  am  N iederrhein, nahe der holländischen 
Grenze, hatte ich genug erlegt —  a ls  um  einem Reisegefährten das A bbalgen bei
zubringen.

W enn diese V ögel gewohnt w ären, das W asser auf dem Z uge zu benutzen, so 
w äre der Vogel gewiß au fs M eer geflogen, wo ihm  ein freier und bequemer Weg 
offen lag, ansta tt sich stets wieder auf den ihm  so wenig zusagenden D am pfer zu 
begeben. W o m an Gelegenheit hat, dem Vogel weit m it den A ugen zu folgen, kann 
m an  auch bemerken, daß sein F lu g  dann  weit besser und rascher ist, a ls  es scheint, 
wenn m an  ihn  au s dem S um pfe  em porflattern  sieht. O bw ohl ein vortrefflicher 
Läufer, ist er doch ein n ic h t b e s o n d e r s  r a s c h e r  S c h w im m e r ,  und das S chw im 
men w ürde ihn  daher auf der Reise aufhalten.
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Z u  dem N am en bemerke ich, daß unser Vogel keine echte O n llin u la  ist. 
D ie G attungen  O n llin u la  und O rt^A -onietra (ko rrm na) müssen meines E rachtens 
getrennt gehalten werden, so sehr ich auch fü r die A usm erzung unnützer G enera bin. 
M anchm al hat m an sogar O a llin u ln  und O rt^A om etra, (z. B . Reichenow, Vögel der 
zoologischen G ärten ) in verschiedene U nterfam ilien  gestellt! D am it b in  ich n un  freilich 
nicht einverstanden und kann einer T renn un g  der U a ll iä a e  in  U a ltm a e  und O a lli-  
n u liu a e  nicht zustimmen, aber die in  die Augen fallenden generischen Unterschiede 
sollten nicht unbeachtet gelassen werden. Gestützt w ird  m eine, übrigens w ohl von 
a l l e n  System atikern getheilte, Ansicht auch durch den C harakter der E ier. D ie E ier 
von O nU inuIn  lassen sich in  keiner Weise m it denen von O c t^ o m a t r a  verwechseln, 
w ährend die von p o r/m uu , p a rv a  und p ^ m a e a  sehr gut zu einander stimmen, 
obwohl die von p o rx a n a  nicht m it jenen beiden, einander sehr ähnlichen, verwechselt 
werden können. S ie  sind oft genug beschrieben und abgebildet, so daß ich darüber 
keine W orte weiter zu verlieren brauche.

F ra n k fu rt a. M . 21. M ä rz  1891.

Kleinere Mittheilungen.
Schwimmende Vogelberge konnte ich recht häufig im S tille n  oder G roßen Ocean 

beobachten, a ls  ich an  B o rd  der deutschen K lipperbark „H a n n o v er"  von S a n  Diego, 
C aliforn ien , ab, bloß wenige englische M eilen  von der mittelamerikanischen Küste 
entfernt nach C orin to  in N icaragua  segelte. D ie S ee  w ar dam als spiegelglatt; vom 
ewig b lauen H im m el herab lächelte u n s  P h ö b u s  Apollo g ar freundlich zu, meistens 
regte sich g ar kein Lüftchen, alle S egel schlugen back und unser Schiff lag tagelang 
unbeweglich auf einer S telle . Am Backbord thürm te sich deutlich sichtbar die Küste 
von Mexiko, G uatem ala  und S a n  S a lv a d o r , mächtige G ebirge m it verschiedenen 
thätigen V ulkanen, auf; rechts erstreckte sich, soweit das Auge reichte, der gewaltige 
Oceanos. A n seiner Oberfläche lagen anscheinend schlafend gewaltige Schildkröten 
(O ü a lo n ia  u iiäa8  und im d rie o sa ) von 7 b is 8 F u ß  Länge; hoch ragten  ihre mächtgen 
Knochenpanzer a u s  der b laugrünen  F lu th  hervor. O ben auf diesen saßen dicht an  
einander gereiht verschiedene Seevögel (2 0 — 25 Stück), besonders der dort so gemeine 
braune Tölpel (8u1n kusea), der „D öskopp" unserer M atrosen. Einige schliefen, 
andere nestelten sich im Gefieder oder zogen die Federn  durch den Schnabel, wieder 
andere fochten Fehden au s  u. s. w. Jeden  Abend w aren der Außenklüverbaum sowie 
sämmtliche R aaen  unserer kleinen B ark  dicht besetzt m it den braunröckigen, einfältigen 
Gesellen und binnen wenigen M in u ten  w ar das Deck u n ter denselben m it einer 
ziemlich dicken Lage Koth bedeckt; w ahrlich, wer Gelegenheit hatte, diese T hiere ein
gehend zu beobachten, der w ird sich darüber nicht mehr w undern  können, wie die
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